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Nachdruck und sonstige Verbreitung — auch auszugsweise — ohne Quellenangabe nicht zulässig 

Die internationale und die westdeutsche Konjunktur 

Mitte Oktober 1960 

Die internationale Situation 

Die Herbstmonate brachten stärkere Differen-
zierungen der konjunkturellen Entwicklung nicht 
nur zwischen den Industrieländern, sondern auch 
innerhalb der einzelnen Volkswirtschaften zwi-
schen den verschiedenen Wirtschaftsbereichen. In 
den Vereinigten Staaten von Amerika hat sich die 
konjunkturelle Abschwächung fortgesetzt. Für 
die Verlangsamung der wirtschaftlichen Expan-
sion in Europa ist in einigen Ländern geringere 
Angebotselastizität, in anderen aber eine schwä-
cher wachsende Nachfrage verantwortlich. Diese 
Entwicklung hat bei unverändert hoher Beschäf-
tigung z. B. in Großbritannien, wo sich die Absatz-
situation der Automobilindustrie unddarüberhin-
aus auch der übrigen dauerhaften Konsumgüter 
verschlechtert hat, zu einer Entspannung des 
Arbeitsmarktes, zum Teil allerdings aber auch 
schon zu Verzichten auf Produktivitätsfort-
schritte geführt. 

Den europäischen Ländern ist es im Laufe der 
letzten Jahre besser als den USA gelungen, konti-
nuierliches Wirtschaftswachstum zu verwirklichen. 
Dies machte nicht nur eine unaufhörliche Über-
prüfung der konjunkturellen Situation, sondern 
vor allem eine elastische Anpassung und Hand-
habung des konjunkturpolitischen Instrumen-
tariums erforderlich. In diesem Sinne hat sich die 
französische wirtschaftspolitische Führung zu 
einer Verbilligung der allgemeinen Kreditkosten 
und einer zusätzlichen Erleichterung der Abzah-
lungsbedingungen für Konsumkredite entschlos-
sen, um durch Belebung der Binnennachfrage die 
nachlassende Exportentwicklung auszugleichen. 
Gleichzeitig sind Einwirkungsmöglichkeiten über 
eine den Mindestreserven ähnliche Festlegung 
von Bankengeldern vorgesehen, die bisher in 
Frankreich nicht bekannt waren. Bei der gegen-

wärtigen Expansionspolitik kommt Frankreich 
die vorangegangene Anreicherung seiner Wäh-
rungsreserven zugute. In einer weniger günstigen 
außenwirtschaftlichen Situation ist dagegen Groß-
britannien, wenn eine Anregung notwendig wer-
den sollte. Zwar überdeckt der von dem erhöhten 
Zinsniveau ausgelöste Geldzufluß noch den Passiv-
saldo der Zahlungsbilanz, doch ist es fraglich, wie 
lange dies noch der Fall sein wird; die wirtschafts-
politische Bewegungsfreiheit Großbritanniens ist 
daher begrenzt. 

Die Spannungen im internationalen Zahlungs-
verkehr sind in den letzten Wochen wiederum 
durch eine ungenügende Koordinierung der von 
den einzelnen Volkswirtschaften betriebenen 
Geld- und Kreditpolitik intensiviert worden. Den 
nationalen Belangen ist vor allem der Vorrang 
eingeräumt worden, wo es um die Bekämpfung 
tatsächlicher und vermeintlicher Übersteigerungs-
tendenzen ging. Auf die außenwirtschaftlichen 
Beziehungen wurde wenig Rücksicht genommen. 
Dabei ist übersehen worden, daß eine restriktive 
Geld- und Kreditpolitik nicht an eine bestimmte 
Zinshöhe gebunden ist, sondern auch über eine 
mit Refinanzierungskontingenten und Sollzins-
abkommen gekoppelte Diskontpolitik bei einem 
vergleichsweise niedrigeren Zinsniveau dämpfend 
eingewirkt werden kann. 

Nachteilig ist ferner, daß die mit den inter-
nationalen Institutionen geschaffenen Möglich-
keiten zur Überbrückung von Zahlungsbilanz-
schwierigkeiten von den einzelnen wirtschafts-
politischen Instanzen viel zu wenig in ihre Über-
legungen einbezogen werden. Die im Vorjahr 
durchgeführte Aufstockung der Währungsreser-
ven der internationalen Institutionen hat ihren 
Bestand an Gold- und Dollarreserven bis Mitte 
1960 auf fast 6 Mrd. 8 ansteigen lassen. Dies ent-
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spricht einer Zunahme um mehr als 3 Mrd. 8 
gegenüber dem Stand von Mitte 1958. Die Insti-
tutionen haben damit einen erheblichen Teil der 
internationalen Liquidität an sich gezogen, die 
brachliegt, wenn die Länder z. B. ihre Ziehungs-
rechte beim Internationalen Währungsfonds nicht 
mit in ihre Währungsreserve einrechnen. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika 
deuten die vorläufigen Schätzungen des Brutto-
sozialprodukts für das dritte Quartal 1960 bereits 
auf einen Rückgang der Wirtschaftstätigkeit hin. 
Der konjunkturellen Erlahmung trägt auch der 
revidierte Haushaltsvoranschlag für das Finanz-
jahr 1960/61 der amerikanischen Bundesregierung 
Rechnung. An Stelle eines Überschusses von mehr 
als 4 Mrd. $ wird gegenwärtig vor allem auf 
Grund eines geringeren Aufkommens an Körper-
schaftsteuern nur noch mit einem Überschuß von 
rund einer Milliarde 8 gerechnet. Auch diese 
Schätzung dürfte sich als zu optimistisch erweisen. 
Es wäre nicht verwunderlich, wenn die — güter-
wirtschaftlich nicht gerechtfertigten — Bestre-
bungen der amerikanischen Regierung, einen 
Haushaltsüberschuß zu erzielen, wiederum zu 
einem unter Umständen sogar beachtlichen Defizit 
führen würden. 

Die jüngste Phase der allgemeinen Unter-
beschäftigung der Produktionsfaktoren in den 
USA ist von offizieller Seite häufig als Anpassung 
an eine Entwicklung ohne Preissteigerung dar-
gestellt worden. Dabei hat man jedoch übersehen, 
daß sich der Anstieg der in der Berechnung des 
Bruttosozialprodukts eingehenden Preise im zwei-
ten Quartal in unverändertem Ausmaß fort-
gesetzt hat. Aus der anschließenden relativen 
Preisruhe auf eine grundsätzliche Wandlung im 
Preisverhalten der amerikanischen Wirtschaft 
schließen zu wollen, erscheint nicht berechtigt, 
zumindest aber verfrüht. 

Die Auftragseingänge bei der verarbeitenden 
Industrie und die Baubeginne im Wohnungs-
bau haben im Monat August — dem letzten 
Monat, für den Angaben vorliegen — leicht zu-
genommen. Ist es schon grundsätzlich wenig zu 
empfehlen, aus den Daten für einen einzigen 
Monat auf die weitere Entwicklung schließen zu 
wollen, so ist bei der Beurteilung dieser Angaben 
um so mehr Vorsicht am Platze, als diese Indi-
katoren in der Vergangenheit häufig kurzfristigen 
Schwankungen unterlegen haben. 

Im Hinblick auf die nach wie vor unbefriedi-
gende Außenwirtschaftssituation — auch 1960 ist 
mit einem Zahlungsbilanzdefizit in Höhe von 
3 Mrd. 8 zu rechnen — hat sich die amerikanische 
Regierung entschlossen, die Vergabe von mili-
tärischen Aufträgen (off-shore-Käufe) an das Aus-
land einzuschränken und gleichzeitig die militä-
rischen Dienststellen aufgefordert, bei ihren Ein-
käufen amerikanische Waren zu bevorzugen. Es 

handelt sich dabei um jährliche Aufwendungen in 
einer Größenordnung von, mehr als einer Milli-
arde B. Ihre Verlagerung dürfte nicht nur die 
amerikanische Zahlungsbilanz entlasten, sondern 
zudem auch der Binnenwirtschaft eine will-
kommene Anregung bieten. Allerdings werden 
sich dadurch Rüstungsgüter und -leistungen für 
die amerikanischen Staaten verteuern. Dennoch 
dürfte die geringe Bereitschaft europäischer Indu-
strieländer, internationale Verpflichtungen zu 
übernehmen, den Amerikanern keine andere 
Wahl gelassen haben. 

Westdeutschland 

Obwohl die Hochkonjunktur in Westdeutsch-
land seit der Jahresmitte deutlich erkennbare 
Verlangsamungstendenzen zeigt — die Wachs-
tumsrate des westdeutschen Bruttosozialprodukts 
wird nominal wie auch real in der zweiten Hälfte 
dieses Jahres kleiner als die der ersten Jahres-
hälfte sein — scheint der wichtigste Träger und 
Expansionsfaktor dieser Hochkonjunktur, näm-
lich die ungewöhnlich starke Nachfrage nach In-
vestitionsgütern, nach den jetzt vorliegenden 
Auftragsziffern für August seine alte Kraft be-
halten zu haben. Auch wenn man diesen Auftrags-
rekord (der sogar die schon einmal weit über das 
Normalmaß hinaus gesteigerte Bestelltätigkeit 
während der Torschlußpanik Ende 1954 in den 
Schatten stellt)" als Monatsergebnis nicht dramati-
sieren und vor allem nicht vergessen sollte, daß 
wir uns nicht mehr am Anfang, sondern eher am 
Ende dieses Auftragsbooms befinden, dürfte doch 
andererseits auch kein Zweifel darüber bestehen, 
daß die hohe Investitionsneigung der westdeut-
schen Wirtschaft ungebrochen ist. Die Gründe für 
diesen unerschütterten Investitionswillen stehen 
in einem sehr engen Zusammenhang mit jenen 
Faktoren, die diesmal — anders als bei früheren 
konjunkturellen Höhepunkten — die Verlang-
samungstendenzen der konjunkturellen Entwick-
lung nicht von der Nachfrageseite, sondern ganz 
eindeutig von der Angebotsseite eingeleitet 
haben. 

Die hohe, eine ungewöhnlich starke Angebots-

ausweitung indizierende reale Wachstumsrate der 
ersten Jahreshälfte war zu einem erheblichen Teil 
außergewöhnlich günstigen Bedingungen zu ver-

danken, die sich im ersten Quartal dieses Jahres 
kumuliert hatten und hier sowohl in einer über 
dem Durchschnitt liegenden Ausweitung des 
Arbeitsvolumens als auch in den damals immer 
noch vorhandenen Kapazitätsreserven der indu-
striellen Erzeugung und deren erhöhter Aus-
lastung zum Ausdruck gekommen waren. 

Der Fortfall oder doch die erhebliche Ein-
schränkung dieser die Angebotsseite stark begün-
stigenden Sonderbedingungen läßt heute und. in 
absehbarer Zukunft die Ausweitung des Angebots 
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an industriell erzeugten Gütern in Anpassung an 
eine weiter anhaltende Zunahme der Nachfrage 
nur noch im Rahmen der Kapazitätsausweitung 
zu. Diese weist zwar unter den Bedingungen einer 
so ausgeprägten Investitionskonjunktur wie der 
gegenwärtigen nach wie vor eine beträchtliche 
Zuwachsrate auf, erzwingt aber eben doch aus den 
vorgenannten Gründen eine Verlangsamung im 
Tempo der Angebotszunahme. Die Anstrengun-
gen, die von der Wirtschaft gemacht werden, der 
Knappheit an Arbeitskräften und an zusätzlichen 
Kapazitäten durch zweckentsprechende Investi-
tion zu begegnen, finden in der verstärkten 
Nachfrage nach Ausrüstungsgütern ihren Nieder-
schlag, die insoweit sowohl Folge der veränderten 
Wachstumsbedingungen, d. h. dein nunmehrigen 
Beschreiten des potentiellen Wachstumspfads, 
als auch Ursache für die verstärkt auftretenden 
Spannungen in der Angebot-Nachfrage-Konstel-
lation gerade der Investitionsgiiterindustrien ist. 

Die Investitionsgüterindustrie konnte sich 
—als besonders konjunkturbegünstigterZweig— 
im bisherigen Verlauf dieses Jahres einen wachsen-
den Anteil am Gesamtzuwachs des Arbeitsvolu-
mens sichern,d.h.dieZahlderBeseliäftigten inder 
Investitionsgüterindustrie nahm infolgebesonders 
günstiger Lohnbedingungen in diesem Bereich 
gerade in der Phase des verlangsamten Zuwachses 
der Gesamtbeschäftigung beschleunigt zu. Die 
Entwicklung der Individuallöhne in den weniger 
begünstigten Erzeugungsbereichen erhielt hier-
durch ebenfalls einen zusätzlichen Auftrieb, da 
bei der Konkurrenz um die knapper werdenden 
Arbeitskräfte auch diese Bereiche zur Verteidi-
gung ihrer Position auf dem Arbeitsmarkt sich 
dem verstärkt steigenden Lohntrend anpassen 
mußten. Dies und die im Verlauf dieses Jahres 
erheblich intensivierte tarifpolitische Aktivität 
der Gewerkschaften hat das Expansionstempo 
der Löhne und Gehälter merklich beschleunigt. 

Trotz der Anspannung, die sich aus der Kon-
stellation einer von stark wachsenden Investitions-
ausgaben stimulierten Konjunktur gerade für das 
Zentrum des Aufschwungs, wie eben dem Inve-
stitionsgüterbereich, ergeben mußte, haben sich 
die Tendenzen einer allgemeinen Preissteigerung 
auch seit Beginn der zweiten Jahreshälfte nur 
unwesentlich verstärkt. Die rasch wachsende Ein-
fuhr und die — iin Gegensatz zur westdeut-
schen — sehr viel gemäßigtere Konjunktur des 
westlichen Auslandes mit ihren preisdämpfenden 
Effekten haben auf die westdeutsche Binnen-
konjunktur eingewirkt und zu einem wesent-
lichen Teil dazu beigetragen, daß sich die west-
deutsche Preisentwicklung in ihrem Aufwärts-

trend in vertretbaren Grenzen hielt. Die relative 
Preisstabilität darf jedoch nicht darüber hinweg-
täuschen, daß die Preissteigerungen im einzelnen 
und- vor allem in den konjunkturbegünstigten 
Bereichen der industriellen Erzeugung leichter 
durchsetzbar sind. 

Es scheint daher angemessen und konjunktur-
politisch durchaus der gegenwärtigen Situation 
entsprechend, wenn der sich jetzt vollziehende 
Übergang in eine neue Wachstumsphase (in der 
das vorhandene Erzeugungs- und Angebotspoten-
tial zwar weiter wie bisher durch eine starke 
Nachfrage optimal ausgelastet wird, in der jedoch 
nicht mehr mit solchen Sonderbedingungen einer 
zusätzlichen Angebotsausweitung wie verstärkter 
Auslastung nichtausgenutzter Kapazitäten und 
überdurchschnittlicher Ausweitung des Arbeits-
volumens zu rechnen ist) durch solche Maß-
nahmen erleichtert wird, die vornehmlich einer 
schnell wirksam werdenden Ausweitung des aus-
ländischen Angebots dienen. Eine zusätzliche Ver-
billigung der Einfuhrgüter durch befristete und 
differenzierte Abschaffung der Umsatzausgleich-
steuer auf Einfuhrwaren könnte diesem Ziel 
dienen. Eine derartige Maßnahme hätte gegen-
über der gegenwärtig ohnehin nicht in Erwägung 
gezogenen währungspolitischen Maßnahme einer 
D-Mark-Aufwertung den Vorzug, daß sie gege-
benenfalls revidiert werden kann, daß sie die 
zwischenstaatlichen Geld- und Kreditbeziehungen 
nicht, jedenfalls nicht in dem Ausmaß wie eine 
Kurskorrektur, antasten würde, und daß sie auch 
jenen Rechnung trägt, die befürchten, mit einer 
Aufwertung in der breiten Öffentlichkeit unter 
Umständen sehr gefährliche psychologische Schock-
wirkungen auszulösen, die bei der weit verbreite-
ten Unkenntnis der eigentlichen Aufgaben und 
Hintergründe von Währungsmanipulationen ge-
rade bei der Inflationsmentalität der öffentlichen 
Meinung den eigentlichen Zweck einer Auf-
wertung sehr leicht ins Gegenteil verkehren 
könnten. 

Wenn auch die Ausfuhrseite als eine der 
wesentlichen Komponenten der Gesamtnachfrage 
in das konjunkturpolitische Instrumentarium ein-
bezogen, d. h. die Ausfuhr durch eine differen-
zierte Suspendierung der Ausfuhrrückvergütung 
gedrosselt werden soll, so dürfte der experimen-
telle Charakter eines derartigen Versuchs nicht 
nur im Hinblick- auf die tatsächlich zu erreichen-
denpositiven als auch diewahrscheinlichnegativen 
Wirkungen sehr viel eklatanter als die Beein-
flussung der Einfuhrseite sein. Von den Gegnern 
einer Aufwertung könnte eine Koppelung der 
Ausfuhrdrosselung mit der Einfuhrstimulierung 
wohl in erster Linie unter dem Aspekt 
bejaht werden, daß ein solches Experiment 
sowohl im Falle seines Gelingens als auch im 
Falle eines Mißerfolges die Frage der Aufwertung 
für geraume Zeit, vielleicht sogar endgültig, aus 
der konjunkturpolitischen Diskussion verbannen 
würde. Von den rechtlichen Voraussetzungen her 
würde einer Aussetzung bzw. Abschaffung dieser 
wettbewerblichen Ausgleichsmaßnahmen jeden-
falls nichts im Wege stehen. Nach den zur Zeit 
bestehenden Vereinbarungen im Rahmen der 
EWG ist die Bundesrepublik lediglich an eine 
Anmeldepflicht gebunden. 
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Die mitteldeutsche Industrieproduktion im ersten Halbjahr 1960 

Die im Bericht der „Staatlichen Zentralverwal-
tung für Statistik" für das erste Halbjahr 1960 
genannte Wachstumsrate der industriellen Brutto-
produktion von 10 vH') überrascht zunächst, da 
sie gegenüber einem Wachstum von 12 vH im 
ersten Vierteljahr eine beträchtliche Verminde-
rung des Wachstumstempos im Laufe des zweiten 
Vierteljahres anzuzeigen scheint. Tatsächlich ist 
das jedoch nicht der Fall, denn die in den Berich-
ten genannten Zahlen beziehen sich jeweils auf 
den Kalenderzeitraum und lassen unberücksich-
tigt, daß das erste Vierteljahr 1960 drei Arbeits-
tage mehr, das zweite dagegen einen Arbeitstag 
weniger gehabt hat als im Vorjahr. A r b e i t s -
t ä g l i c h hat die Produktion daher im ersten 
Vierteljahr die des Vorjahres um 7,5 vH, im 
zweiten um 9 vH, im gesamten Halbjahr um 8 vH 
überstiegen. 

Überdurchschnittlich hoch waren im ersten 
Halbjahr wiederum die Produktionsfortschritte 
im Bereich der metallverarbeitenden Industrie 
mit 11,8 vH, darunter insbesondere beim allge-
meinen Maschinenbau (16,3 vH), bei der Elektro-
technik (15,3 vH) und dem Schiffbau (16,6 vH). 
Die Fortschrittsrate der Grundstoffindustrien 
lag mit 6,8 vH unter dem Durchschnitt der Ge-
samtindustrie, weil der in diese Gruppe mitein-
bezogene Bergbau um 4,4 vH hinter der Vorjahrs-
produktion zurückblieb. Die anderen Grundstoff-
industrien übertrafen sämtlich die Gesamt-Zu-
wachsrate von 8 vH. Die sogenannte Leicht-
industrie hatte ebenso wie die Industrie der 
Nahrungs- und Genußmittel insgesamt ein unter-
durchschnittliches Wachstum, da die Entwicklung 
der Textil- und der Bekleidungsindustrie, aber 
auch der Zellstoff- und Papierindustrie verhältnis-
mäßig schwach war. 

Die im ersten Halbjahr 1960 erzielten indu-
striellen Wachstumsraten sind nicht unbeträcht-
lich hinter der des Vorjahres zurückgeblieben. 
Besonders stark war dieses Zurückbleiben in den 
Zweigen der Grundstoff- und Investitionsgüter-
industrie, weniger stark in den Zweigen der 
Leichtindustrie (im Nahrungs- und Genußmittel-
sektor konnte 1960 gegenüber 1959 sogar eine 
höhere Zu-,vachsrate als in 1959/58 erzielt wer-
den). Innerhalb der einzelnen Gruppen ist das 
Wachstumstempo in der Energieerzeugung und 
und der Metallurgie etwa gleich geblieben, in der 
chemischen Industrie jedoch beträchtlich zurück-
gegangen; im Bergbau war es sogar negativ. Im 
Rahmen der Metallverarbeitung konnten lediglich 
die Gießereien und Schmieden die vorjährige Zu-

h) „Die Wirtschaft" vom 11. August 1960. Die in diesem Bericht 
genannten Zahlen sind aufgerundet. Nach der monatlichen Bericht-
erstattung hat der Zuwachs im ersten Vierteljahr 11,7 und im 
ganzen Halbjahr 9,5 vH betragen. (Andere Ziffern des Berichtes 
sind nirhtnur aufgerundet, sondern wahrsebeinlirh sogar überhöht, 
so der Zuwachs der Bauproduktion, der mit 12 vH angegeben wird, 
nach der monatlichen Berichterstattung aber nur knapp 11 vH be-
tragen hat, und die der Investitionen, bei denen eine Erhöhung 
um 8 vH angegeben wird, gegenüber nur 7,4 vH nach den Zahlen 
der monatlichen Berichterstattung). 

wachsrate halten, im Konsumgüterbereich lagen 
ebenfalls alle Industriezweige mit ihren Fort-
schrittsraten unter denen des Vorjahres mit Aus-
nahme des Druckereigewerbes und der Nahrungs-
und Genußmittelerzeugung, die beide eine 
erhöhte Zuwachsrate zeigen. 

Zuwachsraten der mitteldeutschen Industrieproduktion 

Bruttoproduktionswerte zu Plaupreisen, k a l e n d e r m o n a t l i c h 
jeweils in vH gegenüber der gleichen Vorjahrszeit 

Halbjahr Gesamte 
Industrie 

Grund- Metn)I-
Stoff- verar-

industrie bettende 
i Industrie 

Leicht-
industrie 

Nabrungs- 
u. Genufi- 
mittel- 

industrie 

1957 I. 6,4 7,2 4,6 9,0 4,0 
II. 8,7 7,2 16,6 7,0 10,7 

1958 I. 12,5 8,8 18,3 10,4 12,4 
H. 10,1 8,9 13,8 11,0 4,5 

1959I. 13,0 13,7 21,7 7,5 3,0 
1I. 12,2 13,2 17,3 7,8 6,5 

19601. 9,5 8,2 13,3 6,6 8,0 

Quellen: 1957 - 1959 Statistische Jahrbücher der DDR". 
1960 Statistische Praxis". 

Wenn auch der Produktionsfortschritt im 
ersten Halbjahr 1960 im ganzen noch annähernd 
im Rahmen des - nicht veröffentlichten- Planes 
gelegen haben könnte, so scheinen sich doch im 
zweiten Vierteljahr stärkere Abweichungen er-
geben zu haben. Dies läßt sich schon deshalb ver-
muten, weil diesmal im Gegensatz zu allen 
früheren Berichten nichts über den Grad der 
Planerfüllung in den einzelnen Industriezweigen 
gesagt worden ist, dagegen aber erneut und mit 
Nachdruck darauf verwiesen wurde, daß bei wich-
tigen „Staatsplanpositionen" die Planziele nicht 
erreicht wurden. Trotz dieser Mängel in der Plan-
erfüllung sind die erzielten Wachstumsraten aber 
noch beachtlich hoch. 

Infolge des seit Jahren herrschenden Arbeits-
kräftemangels kamen diese Produktionsfort-
schritte ausschließlich durch Produktivitätssteige-
rungen zustande. Sie wurden größtenteils durch 
die Investitionen ermöglicht (die zahlreichen Ver-
suche, die Produktivität durch organisatorische 
Verbesserungen zu erhöhen, haben sich dagegen 
als wenig wirksam erwiesen). 
Nach dem Bericht über das zweite Halbjahr 

haben sich in der Durchführung des Investitions-
programms, inslesondere im Energie- und Chemie-
programm, zur Zeit Terminüberschreitungen er-
geben; im Industriebau bestehen ebenfalls Rück-
stände. Die damit angedeuteten Schwierigkeiten 
bei der Durchführung des Investitionsprogramms 
sind nicht unbeträchtlich, denn die Gesamtsumme 
der industriellen Investitionen ist nach der monat-
lichen Berichterstattung bei sinkender Tendenz 
in den einzelnen Monaten im ersten Halbjahr 
1960 etwa 12 vH höher gewesen als 1959, gegen-
über mehr als dem doppelten Zuwachs in den 
gleichen Halbjahren 1959/58. 
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- Hierzu 2 Zahlenbeilagen - 



1. Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 

27. Jahrgang Berlin, den 21. Oktober 1960 Nr. 43 

Monatliche 
Zahlen-
übereieht 

August 1960 B 
Gegenstand 

Ge- 
blet') Einheit t) 

1959 1960 

Juni Juli August 

Anzahl der Werktage: 25 27 25,9 

Sept. I Okt. 

26 27 

Nov. Dez. 

24,1 1 25 

Jan. Febr. 1 März 1 April Mai 1 Juni Juli 

24,7 25 • 27 1 24 25 23,2 26 

Augus 

26,9 

Bevölkerung 
Bevölkerungsbestand, insgesamt 

Bevölkerungsbewegung 
Geburten 1)   

S terbef ä11e z) 

Eheschließungen 

D 

BRD') 
W -B 
O-B 
SBZ 

BRD') 
W-B 

SB7 18) 

BRD') 
W -B 

SBZ 16) 

BRD') 
W -B 
SBZ 16) 

1000 

auf 1000 
Einwohner 
und 1 Jahr 
berechnet 

E 72300 

52785 
2211 
1086 

16210 

17,6 
9,6 

17,1 

10,2 
14,0 
12,8 

8,7 
9,8 
8,6 

52837 
2211 

17,4 
9,4 

16,8 
10,2 
14,6 
12,2 

11,4 
11,4 
10,5 

52889 
2211 

16,8 
9,5 

15,9 

9,4 
13,0 
11,1 

15,8 
12,1 
12,4 

72400 

52940 
2210 
1084 
16210 

17,5 
10,4 
17,4 
9,5 

13,8 
11,1 

7,3 
8.3 
9,2 

52987 
2'210 

16,7 
8,7 

16,2 

10,5 
15,9 
13,1 

9,4 
9,8 
9,7 

53019 
2209 

16,4 
8,6 

16,2 

11,0 
16,4 
13,3 
8,4 
7.4 
7,8 

72500 

53049 
2208 
1082 

16204 

16,9 
8,7 

16,4 

11,8 
17,9 
14,9 

8,2 
9,2 

10,9 

Deutsche Bundesbahn 
Personenverkehr 

Bei. Personen, kalendertäg). 
Geleistete Personen-kms) 

Güterverkehr 
Beförderte Güter, arbeitstägl.. 
Geleistete Nettotonnen-km 4) 
Wagengestellung, arbeitstägl. . 

Strafienverkehr 
Bef. Pers. auf Strafienbahnenb) . 

i❑ Kraftomnibussen 6) . 
Geleistete Tonnen-km im gewerb-

lichen Güterfernverkehr7) . 
Gel.Tonnen-km im Werkfernv.$) 
Zulassung v. fabrikneuen Kraft-
fahrzeugen insgesamt . . . 
dar.: Personenkraftwagen  

E3innensrhiffahrtB) 

Beförderte Güter, arbeitstägl. 
Geleistete Nettotonnen-km .  

Seeschiffahrt 

Güterverkehr, insgesamt . . 
dar.: Auslandsverkehr 10) . 

Deutscher Seefrachtenindex 
Linienfahrt   
Trampfahrt   
Tankerfahrt   

BRD ") 
BRD ') 

BRD") 
BRD ') 

BRD') 

BRD 

BRD") 

BRD 

BRD") 

BRD 

1954 = 100 
Mill. 

1954 = 100 
Mill. 
1000 

Mill. 

Stück 

1954 = 100 
Mill. 

1000 t 

1954 = 100 

2.Hi. 54 = 100 

S 

TD 

S 

E 
E 

S 

S 

D 

Mot/Sc.=100 „ 

97 
3404,7 

110 
4660,8 

60,5 

246,5 
189,7 

1447 
295 

98344 
69608 

153 
3391.3 

5293,4 
4943,6 

146 

119,1 
68,8 
46,2 

99 
14)4208,9 

106 
14)5079,6 
14) 61,5 

99 107 98 108 94 
4047,2 3337,5 3011,6 2871,9 2978,7 

109 115 124 134 125 
4983,4 5317,'2 6070,8 5368,2 5589 

61,6 64,4 67,7 1 '11,1 65,7 

14) 244,8 , 239,1 251,6 266,3 268,0 279,9 
14) 191,0 191,6 197,7 210,0 218,7 2'29,0 

1503, 1439 1546 1623 1505 1361 
317 ; 307 32'2 319 291 274 

14)92691 63496 89027 99709 81425 81220 
14)64197', 43691 65741 76709 62560 63140 

i I 

146 146 ; 134 106 120 11'2 
3377,1 •• 3289,9 ' 2874,5 2121.2 ;'2268,7 '3169,'2 

.5720,0 
5'247, 2 

144 

1(9,2 
64,3 
43,1 

5961,7 5754,9 6094,1 6345,7 6706,3 
5465,0 5323,1 5636,2 5846,2 6308,3 

756 151' 154, 179 187 

119,3 119,4 1t9,8 119,9 120,6 
64,6 68,0 76,8 81,8 81,5 
46,4 1 43,8 ',. 49,6 ,56,5 1 57,5 

Luftverkehr n) 

Fluggäste   
Fracht   

Poet- und Fernmeldeverkehr 

Naebrichtenverkehrl2) . . .   
Briefsendungen   
Gewöhnliche Paketsendungen   
Telefongespräche . .   
Gutschriften i. Postscbeckdienst  
Guthaben auf Postsparkassenkt  

Einzelhandelsumsätze 
Gesamter Einzelhandel . 
Nahrunge- und Genußmittel , 
Bekleidung und Wäsche 
Ilausrat und Wohnbedarf 
sonstiger Einzelhandel 

Index der Grundstoffpreise 
Grundstoffe insgesamt. . . . 

Grundst. inländischer Herkunft '. 
ausländischer 

Grundst. landwirtschaftl. Herk  
industrieller  

Index der Erzeugerpreise 

Gesamte Industrie   

Grundstoff- und Produktions-
güterinduetrien   

Inveetitionegüterindustrien . 
Verbrauchagüterindustrien . , 
Nahrunge- u. Genußmittelind. 

BRD 

BRD 

BRD" 

1000 
t 

1950 = 100 
Mill. 

Mill. DM 

1954 - 100 

S 

S 

S 

502,9 14) 549,7 586,4 591,7 I 524,3 366,8 376,8 
5557 14) 5533 , 5051 5858 6380, 6026 6.30 

180,5 
595 
19 

345 
19801 
2595 

136 
138 
1'21 
148 
149 

14) 188,0 176,2 192,9 196,7 o)200,3 o)2'22,8 
14) 628 569 676 700 733 845 
14) 19 18 2'2 25 27 3. 
14) 358 344 ' 351 353 349 374 
14)20774 19711 20172 216,17 20256 231'10 
14) 26401 2665 . 2691 2711 2734 2764 

147 132 133 155 155 225 
144 140 136 152 141 193 
142 103 107 154 164 244 
161 158 162 182 189 271 
153 140 147 154 157 246 

BRD") 

BRD" 

„ 

1938 - 100 
1950 = 100 

1938 - 100 
1950 = 100 

D 

D 

250 
131 
138 
95 
118 
145 

254 254 253 254 257 256 
133 132 132 133 134 134 
141 141 140 141 142 141 
94 95 95 U6 98 98 

122 121 121 121 123 122 
144 145 145 146 146 146 

230 230 231 231 232 233 233 
124 124 124 1'24 124 125 1'25 

137 
133 
98 

106 

136 137 136 137 137 138 
133 133 133 133 133 133 
98 99 99 100 100 101 
106 106 lOfi 107 108 106 

Index der Einzelhandel@. 
preise 

Insgesamt   BRD*) 

Lebensmittel   
Textilwaren und Scbuhe 
Hauerat und Wohnbedarf 

1938 = 100 
1950 ® 100 

D 192 
111 
113 
98 
122 

194 194 193 194 195 195 
113 112 112 112 113 113 
117 116 115 115 117 117 
98 98 98 99 99 99 

122 122 122 122 122 122 

53081 
2208 

17,3 
9,2 

15,9 

13,3 
18,4 
13,9 

5,3 
5,6 
5,7 

53105 
2206 

18,9 
10,2 
18,4 

16,9 
20,9 
17,5 

8,0 
6,6 
7,1 

726'00 

53159 
2204 
1080 

16180 

18,7 
10,0 
18,0 

12,2 
19,'2 
18,5 
6,5 
8,2 
7,1 

53218 
2204 

18,6 
9.9 

17,3 

10,8 
16,0 
14,4 

9,9 
10,8 
12,2 

53291 
2204 

18,5 
9,5 

16,9 

10,5 
15,5 
12,8 

11,1 
10,3 
9,7 

72800 

53372 
2204 2203 
1080 

16155 

2203 

18,0 17,5 i • 
9,9 10,1 I 9,7 

16,9 16,4 I 
10,0 ' 9,61 
14,3 14,6 i 14,0 
12,7 11,8 ,. • 

10,8 11,7 • 
11,3 11,6 i 12,6 
12,5 1'2,2 ; • 

111 107 99 105 103 98 101 
2911,9 2727,2 2741,5 3089,0 3313,1 3741,4 4209,0 

128 1'26 128 133 132 135 131 
50:31 4941 5449,8 5040,1 52:i8,1 5009,0 5534,0 
62,2 63,11 65,4 67,1 67,8 (38,'2 67,4 

267,8 255,5 268,1 251,7 255,3 240,6 207,8 
236,7 227,2 231,3 211,4 217,3 , 0)204,9 189,9 

15 ,12.54 1332 159'2 1457 1597 1472 
15) 243 212 322 289 321 303 

69033 95257 1434311127893 1'23958 ] 0576} 94133 85272 
52646 , 6'2658 1(13690 96614 94•,23 :8739 69735 , 64162 

136 140 157 166 170 178 
2717,7 2911.7 i3498,1 3191,7 3583,7 3552,3 , 3740,2 

6752,8 6226,0 6512,3 
6324,0 5836,5 6083,7 

197 178 172 

121,2 121,3 ' 121;2 
81,8 76,8 75,1 
57,0 52,5 45,0 

6315,9 
5959.5 

191 

6997,7 
6534,3 

197 

121,5 ! 121,3 
76,9 ' 75,5 
44,1 41,5 

6214,5 
5835,4 

189 

121,4 
68,7 
41,0 

6491,3 
6048,4 

121,7 121,6 
66,5 69,2 
46,9 1 43,1 

379,4 360,4 
5514 5691 

443,0 608,4 614,0 684,4 729,3 
6431 6599 , 7083 63871 

c)188,9 o)191,3 o)210,3 0)199,3 0)196,50) 194,6 0)195,9 • 
617 627 775 688' 689 613 668 668 
19 21 24 23 1 23 19 20 21 

367 0) 370 o) 365 0) 369 0) 358 a) 388 o) 366 
21110 195f1'2 21801 20761 21043 21407 22401 22186 
2851, 2919 2981, 3011 3050, 3063 , 3096 , 

o) 

o) 

o) 

132 128 
133 137 
1'28 , 99 
138'o) 140 
139 I 146 

0) 148 
148 

0) 129 
0) 159 
0) 169 

o) 160 ' 0) 153 
159 Io) 146 

0) 158 10) 154 
o) 158 • 163 

169 0) 164 

144 
147 

0) 133 
0) 150 

153 

155 
152 
151 
171 
165 

143 
145 
116 
175 
159 

256 I 2,i4 
133 I 133 
140 140 
100 98 
121 120 
1}7 147 

254 
133 
140 
99 

1'20 
141 

254 
133 
140 
98 
119 
147 

254 
132 
140 
99 
119 
147 

'353 253 
132 132 
140 140 
98 96 
119 119 
147 146 

250 
130 
138 
95 
116 
146 

233 
125 

138 
134 
102 
106 

233 
125 

138 
134 
102 
105 

233 233 
125 125 

138 139 
134 134 
102 10'2 
105 105 

234 234 234 235 
125 125 126 126 

138 138 ' 139 139 
134 134 0) 136 137 
103 103 103 103 
1051 105 105 105 

195 
113 
116 
99 

122 

195 
113 
116 
99 

122 

195 
113 
116 
99 
122 

195 
113 
116 
99 

122 

195' 194 196 
113 , 113 114 
116 115 118 
100 100 100 
122 - 122 122 

193 
112 
113 
100 
123 

•) D - Gesamtdeutseb)and, BRD - Bundesrepublik Deutschland einschl. Saarland und Weet-Berlin, BRD*) = Bundesrepublik Deutschland einschl. Saarland 
und ohne West-Berlin, BRD**) - Bundesrepublik Deutschland ohne Saarland und ohne West-Berlin, WB = West-Berlin, O-B = Ost-Berlin, SBZ = Sowjetische 
Besataungezone. - t) E - Monatsende, S Nonetssumme, TD - Tageadurehschnitt. - Kursire Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. - 0) Berichtigte Zahl. 
1) Lebendgeborene. - 2) Ohne Totgeborene. - 6) Ohne Militär- und ohne Kraftwagenverkehr. - 4) Güterwagen in allen Zügen. - 6) Einschl. Stadtschnellbahnen und 
Ohne. - 6)Linien- und Gelegenheitsverkehr, einschl. Bundesbahn und Bundespost.- 7) Ohne Möbel-Fernverkehr, einschl. Güterfernverkehr der Deutschen Bundes-
bahn• Quelle: BAG, Köln. - 8) Statistische Mitteilungen des Kraftfahrtbundesamtee. - n) Einschließlich Durchgangsverkehr.- 1a) Einschließlich des Verkehre mit 
den ilKlen der SBZ und des olnfscben Beeatzungegebietee.- 11) Gesamt•F)ughafenverkehr (In- und Ausland); Ankunft und Abgang. - 12) Im Nachriebtenverkehr sind 
enthalten : Briefsendungen, Telegramme, Orte- u. Ferngespräche. - 16) Einschl. Ost-Berlin. - 14) Ab Juli 1959 einschl. Saarland. - 16) Ab Januar 1960 einschl. Saarland. 

Soweit es eich nicht um Berechnungen des Deutschen Institute für Wirtacbafteforecbu.j handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen : Statistisches 
Bundesamt, Wienbaden. - Statistisches I andesamt Berlin. - Statistisches Amt des Saarlandes. - Zeutralverwaltung für Statistik, Ost-Berlin. 
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27. Jahrgang Berlin, den 21. Oktober 1960 Nr. 43 

Monatliche 
Zahlen- 
übersieht 

August 1960 D 
Gegenstand Ge- 

biet*) Einheit t) 

Anzahl der Werktage 

1959 1960 

Juni Juli Aug. Sept. 

25 27 25,9 I 26 

Okt. Nov. 

27 24,1 

Dez. 

25 

Jan. 1 Febr. März April Mai ! Juni Juli ( August 
i I 

24,7 i1 25 , 27 I 24 i 25 I 23,2 I 26 I 26,9 

Arbeitsmarkt 

Beschäftigtet)   
2)   

darunter weibliche . .   

Arbeitslose b, d. A rb.-Ämtern 

Anteil der Arbeitslosen an 
den Arbeitnehmern@) . . 

Unterstützte Arbeitslose 4) . 

Off. gtellen b. d. Arb.-Ämtern 

Arbeitslose 1e 100 off. Stellen 

BRD x) 
W -B 
BRD x) 
W -B 
BRD-) 
W -B 

BRD x) 
W -B • 
BRD x) 
W -B 
BRD-) 
W -B 
BRD-) 
W -B 

1000 

vH 

1000 

vH 

1000 

Anzahl 

VD 
E 
VD 
E 

M 

E 

870 

42.6 
259 
55 

1,3 
6,0 
234 
48 

323 
7,2 
80 

764 

215 
43 

1,1 
4,6 
191 
39 

341 
9,6 
63 

445 

19230 1 

33,0 

196 
39 

1,0 
4,2 
164 
31 

350 
9,9 
56 

392 

883 ' • 

43,0 I 
187 i 197 
36 ' 38 

0,9 i 1,0 
3,9 : 4,2 
151 150 
29 30 

350 ', 326 
8,0 !, 7,3 
53 ', 61 

448 i 529 

19295 - 
849 

33,3 • 
43,5 

231 443 
43 69 

1,1 2,2 
4,7 7,5 
165 282 
34 52 
285 241 
4,8 3,5 
81 184 

894 1956 

19020 

33,6 

627 530 
57 52 

3,1 2,6 
6,2 5,6 
523 530 
53 48 

313 389 
5,4 6,5 
201 136 
1067 803 

• 19395 • 
870 884 
. 33,3 . 
43,4 • 43,3 
257 189 153 134, 119 113 
41 36 31 28 ' 21 ' 20 

1,3 I 0,9 0,8 0,7 0,6 0,6 
4,5 4,0 3,4 ' 3,1 2,3 ! 2,2 
332 171 130' 108' 93' 86 
39 32 271 27 20' 16 

453' 460 488', 504 524' 538 
7,2 8,4 10,6 ' 13,8 16,8 j 16,3 
57 41 31 I 27 23 ' 21 
571, 431 297 1 204, 127, 122 

Einkommen 

Bruttosumme der 
Löhne in der Industrie. . 
Gehälter in der Industrie 

BRD- 10) Mill. DM S 2512,2 
901,5 

2591,3 
899,7 

2505,3 
902,4 

2582,1 2668,4 
912,5 927,2 

2711,8 ' 2900,6 
979,3 '111077,6 

Beschäftigung d. Ind. 6) 

Beschäftigte 
Gesamte Industrie 
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investi tionsgüterind. . .   
Verbrauchsgüterind. . 
Nabrungs- u. Genufim.-Ind. 

dar.: Ind. d. Steine u. Erden 
Eisensebeffende lud. . 
Eisen-,Stahl- u.Tempergie6. 
NE-Metallindustrie . . . . 
Chemische Industrie . .   
Stahlbau   
Maschinenbau   
Fahrzeugbau   
Schiffbau . 
Elektrotechnisebe Ind. 
Feinmech, u opt. lud. 
Eisen-, Blech- u. Metallw  
Holzverarbeitende lud. . 
Druckerei u. Vervielfältig. 
Textilindustrie 
Bekleidungsindustrie . . . 1 

BRD• 10) 1000 E 

Darunter Arbeiters) 

Gesamte Industrie . . . . BRD- 10) 
Bergbau   „ 
Grundst.- u. Produktionsg  „ 
Investitionsgüterind. . . „ 
Verbrauchsgüterind. „ 
Nahrungs- u. Genu6m,-Ind. 1„ 

1000 

7296,4 
621,1 
1577,2 
2780,9 
1854,6 
462,6 
26'1,0 
295,9 
126,1 
77,9 

426,9 
182,4 
859,2 
346.8 
102,0 
647,8 
139,2 
372,6 
215,3 
173,0 
590,2 
310,7 

7326,7 
615,3 

1.916.6 
2796,1 
1857,6 
471,1 
263,6 
297,7 
126,7 
78,6 

429,6 
183,0 
863,3 
348,9 
101,1 
652,3 
139,4 
375,9 
214,5 
173,1 
591,0 
311.0 

7362,6 7394,7 7426,9 
607,3 599,0 , 592,1 

1593,5 ' 1596,9 1597,6 
2820,2 2837,8 12852,6 
1866,3 1879,1 ; 1891,6 
475,3 481,9 ; 493,0 
263,3 262,6 259,2 
300,4 301,0 301,3 
127,4 127,9 1, 128,9 
78,9 79,6 ! 79,7 

431,8 432,1 433,2 
184,'2 184,2 183,9 
867,7 870,4 872,3 
353,4 358,4 ' 362,4 
100,5 99,3 98,7 
661,7 668,9 673,8 
140,2 141,3 142,1 , 
379,0 381,2 384,3 ! 
214,6 215,7 , 216,5 : 
17 3,9  174,4 ,' 174,3 ! 
594,2 597,9 601.9 1 
313,2 316.9 , 321,1 . 

7462,9 7401,3 
588,7 584,0 
1599,7 1582,8 
2874,2 2869,0 
1908,1 ' 1596,9 
492,2 468,6 
254,6 241,0 
302,3 302,4 
130,0 129,9 
79,9 79,h 

435,1 433,5 
183,9 182,3 
878,5 878,9 
366,7 367,5 
98,3 97,4 

679,8 678;2 
143,2 142,8 
387,3 3>;5,4 
218.0 ` 216,8 
174,6 174,2 
609,5 607,5 
324,0 321,3 

E 5944,4 5970,8 
„ 557,0  551,4 
„ 1268,9 11277,5 
„ 2194,3 1,2206,0 
„ 1573,1 11576,5 
„ 351,1 ; 359,4 

5998,8 
543,6 
1283,1 
2225,0 
1583,8 
363,3 

6026,8 
535,4 
1285,9 
2240,4 
1595,8 
369,3 

6054,1 
528,9 

1285,7 
2252,0 
1607,8 
379,7 

6083,9 
525,2 
1286,6 
2270,0 
16'23,3 
378,7 

6022,3 
520,6 
1269,7 
2263,5 
1612,8 
355,7 

Geleistete Arbeiterstd. 

Gesamte Industrie . . .   
Bergbau   
Grundst.- u. Produktionsg  
Investitionegüterind. . .   
Verbrauchsgüterind. 
Nahrunge- u Genufim.-Ind. 

BRD- 10) Mill. 

Tägliche Arbeitszeit 7) 
Gesamte Industrie . . . . BRD- 1a) 
Bergbau   „ 
Grundst.- u. Produktionsg  „ 
Investitionegüterind. „ 
Verbrauchsgüterind. „ 
Nahrunge- u. Genufim.-Ind. „ 

Std. 

S 

I 
I 

2652,8 12533,6 2803,0 2799,7 2894,3 2973,7 2959,6 3114,8 
1010,6 ;, 987,4 1014,0 1017,2 1033,6 1054,5 1064,7 1086,8 

7567,8 7606,8 7651,5 4716,4 
638,3 634,4 ; 630,4 628,4 
1622,3 1637,0 , 1666,1 1688,8 
2919,2 2940,7 , 2957,2 2993,2 
1921,8 1928,8 1932,4 1940,7 
466,2 465,9 465,4 465,3 
221,7 225,9  247,6 259,2 
344,0 346,7 ! 349,0 352,3 
137,5 138,4 ' 13t+,4 139,3 
80,3 80,7 81,0 81,4 

436,8 440,1 • 442,8 446,9 
188,8 188,7 189,5 191,5 
899,2 905,3 909,1 924,8 
370,9 , 375,9 380,8 385,6 
97,3 i 97,0 ' 96,6 98,5 

688,9 694,7 ' 702,0 708,7 
144,0 145,4 145,4 146,9 
387,1 , 389,1 389,0 391,0 
217,6 ' 218,2 218,6 218,6 
169,7  170,4 171,1 173,1 
609,7 1 612,6 ', 613,3 615,5 
326,9  328,0 ; 328,9 1 33'2,6 

6158,1 
569,0 
1300,4 
2:301,1 
1635,0 
35'2,6 

7746,9 
623,5 

1700,7 
3012,8 
1940,8 
469,0 
263,5 
353,5 
140,0 
81,9 

451,4 
192,7 
931,6 
388,2 
98,4 

714,9 
147,8 
392,1 
219,0 
173,7 
614,7 
332,3 

7757,2 
618,3 
1705,5 
3022,8 
1936,4 
474,2 
264,7 
354,4 
140,5 
82,1 

453,3 
192,5 
934,8 
389,8 
98,2 

720,5 
147,9 
391,6 
218,1 
173,8 
612,9 
330,6 

7792,4 17842,8 
612,5 608,0 

1717,7 .. 1727,9 
3042,3 3075,6 
1937,0 1942,6 
482,9 ' 488,6 
266,f, •, 266,7 
357,1 ! 3E0,3 
140,9 ', 142,5 
82,7 ' 83,4 

456,9 I 460,4 
194,4 1 197,4 
939,9 1 948,4 
390,7 ', 394,7 
98,1 1 98,6 

728,9 ', 741,8 
148,0 ', 149,4 
393,9 '' 395,7 
218,2 I 218,7 
174,1 ', 175,0 
611,3I, 612,5 
329,7 'I 330,9 

6188,6 
565,2 
1313.1 
2318,2 
1640,6 
351,5 

6228,9 6267,4 6288,5 6294,9 6321,3 
561,4 559,3 554,2 549,1 543,7 

1341,1 , 1357,4 1365,4 1369,4 1378,6 
2330,9 ' 2352,7 2368,6 2375,3 2389,6 
1644,4 , 1649,1 1647,8 1643,7 1643,9 
351,1 ', 348,9 352,5 357,3 , 365,6 

1009,6 1023,3 991,7 1060,5 1097,6 1059,7 1064,4 1027,0 
83,2 83,3 79,3 82,5 85,5 82,9 83,5 90,6 

222,9 228,9 222,1 '231,2 238,8 228,3 228,3 222,4 
379,4 377,4 368,1 397,1 408,1 396,7 403,6 385,1 
260,3 265,9 257,1 281,0 291,7 281,2 280,6 267,6 
63,8 67,8 65,1 68,7 73,5 70,6 68,4 61,3 

1018,2 1123,3 1060,1 1093,1 1042,4 1046,0 1072,1 
84,0 92,2 84,7 87,5 81,6 83,0 84,0 

219,9 247,2 235,4 244,0 233,6 238,2 245,0 
387,3 42'2,3 403,2 416,6 404,0 402,2 405,7 
267,4 295,7 275,1 281,3 258,6 258,1 269,4 
59,6 65,9 61,7 63,7 64,6 64,6 68,0 

D 6,79 6,35 6,38 6,77 6,71 7,23 7,07 6,75 6,58 6,68 7,05 6,95 7,14 6,36 
5,98 5,60 5,63 5,93 5,99 6,55 6,42 6,44 5,94 6,08 6,31 6,32 6,40 5,87 
7,02 6,64 6,68 6,91 6,88 ' 7,36 7,19 6,93 6,70 6,83 7,22 7,15 7,35 6,64 
6,92 6,34 6,39 6,82 6,71 7,25 7,13 6,78 6,68 6,71 7,14 7,04 7,33 6,47 
6,62 6,25 6,27 6,77 6,72 7,19 6,96 6,63 6,52 6,66 6,95 6,83 6,78 6,04 
7,27 6,99 6,92 7,15 7,17 7,74 7,70 7,04 6,78 6,95 7,36 7,22 7,79 6,79 

Produktionsergebnis s) 
je Beschäftigten   
je Arbeiter   
je Arbeiterstunde . 

BRD--) 1950 » 100 VD 146 163 
150 168 
173 181 . , 

153 - - 
158 • i 
178 - I 

163 
169 
181 

Durchschnittl. Bruttostd.-
verdienet der Arbeiters) 

Lohnempfänger insgesamt , 
Männliche Arbeiter . . . 
Weibliche Arbeiter . . . 

BRD x 10) Pf D 245,4 
264,1 
169,5 

251,3 
271,0 
175,9 

254,3 
274,3 
179,0 

263,1 
282,6 
184,4 

Preisindex f. d. Lebens-
haltung 
Gesamt, untereVerbr.-gruppe 
„ mittlere 

gehobene 
Gesamt, mittl. Verbr: gruppe 
Ernährung . . . 
Getränke u. Tabakwaren   
Wohnung   
Heizung und Beleuchtung 
Hausrat   
Bekleidung   
Reinigung u. Körperpflege 
Bildung und Unterhaltung 
Verkehr   

BRD- 10) 1938=100 

1950-100 

D 191 195 194 195 197 198 198 197,6 197,4 197,1 ! 197,0 197,2 196,8 199,3, 197,7 
186 189 189 189 191 192 19'2 192,0 191,6 191,4 ' 191,4 191,6 191,2 192,6 192,0 
185 186 187 187 189 190 190 189,9 189,5 189,3j 189,4 189,7 189,2 190,1 190,5 
120 121 121 121 123 123 123 123,2 122,9 122,8 ; 122,8 122,9 122,6 123,5 123,2 
126 128' 128 129 131 133 132 131,7 131,0 130,8; 130,5 130,8 130,2 131,7 128,6 
85 85 85 85 85 85 85 84,9 84,9 84,9 ; 84,9 84,9 84,9 I 85,0 85,0 

122 123 123 123 123 123 123 123,6 123,7 123,7 i 124,4 124,4 124,4 125,4 • 135,0 
143 143 144 145 146 146 146 146,8 147,0 146,9 I 145,9 145,9 146,2 0)146,81 147,1 
112 112 112 112 112 112 112 111,7 111,6 111,6 1 111,7 111,7 111,8 112,0 1 112,4 
104 104 104 105 106 106 106 106,4 106,6 106,7 106,9 106,9 106,9 107,0 107,1 
115 115 116 116 116 115 115 115,5 115,6 115,6 115,6 115,6 116,1 116,5 116,8 
123 123 124 124 124 125 125 125,8 125,8 125,8 125,9 125,9 125,9 126,3 126,4 
137 137 137 137 137 137 137 137,5 137,5 137,5 • 137,5 137,8 137,8 138,0 138,7 

*) BRD-) m Bundesrepublik Deutschland einsebl. Saarland und ohne West-Berlin, BRD-) - Bundesrepublik Deutschland ohne Saarland und ohne West-Berlin, 
W- B - West-Berlin. - t) E - Monatsende, M - Monatsmitte, S - Monatssumme, D - Monatsdurchschnitt, VD - Vierteljahrsdurchschnitt. - Kursive Zahlen: 
Vorläufig oder geschätzt. - o) Berichtigte Zahl. 
1) Arbeiter, Angestellte und Beamte; einsebl. Heimarbeiter und Soldaten. Berechnung des DIW. - 2) Statistik des Landesarbeitsamte Berlin. - s) Arbeitnehmer: 
Beschäftigte und Arbeitslose. - 4) Hauptunterstützungsempfänger der Arbeitslosenversicherung und -hilfe. - 6) Nach der Industrieberichterstattung ; hauptbeteiligte 
Induetriegruppen. Ohne Energieversorgungebetriebe u. Bauhauptgewerbe.- 6) Einsehl. gewerbl. Lehrlinge. - 7) Tatsächlich geleistete Arbeiterstunden je Arbeiter.-s) Ohne 
Energieversorgungebetriebe und Baubauptgewerbe. - a) Gesamte Industrie (einschl. Bergbau, Energiewirtschaft und Baugewerbe). - 10) Ab 1960 einschl. Saarland. 

Soweit es eich nicht um Berechnungen des Deutschen Instituts für Qirtschaftsforschung handelt, entstammen die Angaben folgenden Quellen : Statistische@ 
Bundesamt, Wiesbaden. - Stat. Landesamt Berlin. - Bundesanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung, Nürnberg. 


